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Die „Laibache, Zeitung" erscheint, mit Ausnahme der
Sonn- nnd Feiertage, täglich, und lostet sammt de«
Beilagen im Comptoir ganzjährig 11 f l . , halv-
jährig 5 si. 60 kr., mit Mreuzvand im Comptoir
ganzj. 12 si., halbj. 6 ss. Für die Znstcllnna. in's
Haus sind Iinlli j. 50 lr. n,ehr zu entrichten. M i t
der Post portofrei ganzj., unter Kreuzband und ge-

druckter Adresse 15 fl., halbj. 7 fl. 50 lr.

ÄnsertionsgctMr silr eme Garnwild-SpaKcnzelir
oder den Raum derselben, ist silr imaligc Einschal-
tung 6 kr., fllr ?maligc 8 kr., filr ömaligc 10lr. n. s. w.
Zu diesen Gebühren ist noch der Insertions-Stempel
per 30 lr. si!r eine jedesmalige Einschaltung hinzu zu
rechnen. Inserate bis 10 Zeilen losten 1 fl. 90 lr.
filr 3 Mal , 1 si. 40 lr. filr 2 Mal und 90 lr. filr

1 Mal smit Inbeariff des ^nsertiansNemvel« .̂

^Kmoacher Ieüuna.
Amtlicher Theil.

eve. k. k. Apostolische Majestät habe», mit Aller»
höchster Entschließung vom 8. Mai d. I . die Gräfin«
nen Marie und Lcopoldinc P od st a yky-L ich ten-
stein zu Ehrcndameu dcs frciweltlich adeligen Da-
mcnstiftcs Maria Schul in Brünn allcrgnädigst zu
ernennen geruht.

Ollndmnchimg.

Das Finanznlinisterium hat sich bestimmt gefnn-
den. den Zinsfuß der Partial Hypolhcraranwcisnngen
wit sechsmonatlicher Verfallszeit von fliuf ein halb
Pcrzenl auf füuf Pcrzcnt und jene der Partial-Hypo-
thckaranwcisungcn mit vicrmonatlicher Verfallszeit von
fünf Perzcnt auf vier ein halb Pcrzent herabzusehen

Die.sc Vcrfügnng tritt mit dem morgigen Tage in
Wirksamkeit, bat aber auf diejenige,! Partial.Hypo»
thckaranwcisuna.cn, welche bisher hinansgegcbcn wur-
den. iusofcruc keine Anwendung, daß dcn vor dem
morgigen Tage verfallenen, aber erst nach dem Vcr-
faUstagc zur Verlängerung beigebrachten Partial-
Hypolhekaranweisnngen die fünf ein halb perzcutige,
beziclningsweisc die sü,n'perzenligc Verzinsll«g für die
lchteu, uoch uicht abgelaufenen sechs und vier Mo-
lMlc zu Gntcn kounnt.

Nisl», de» 17. Mai 1863.

Wchtllmtlichcr Theil.
La ibach , 18. Mai.

Der Refrain aller Leader übcr die polnische An-
Gelegenheit ist, nop der Kriegögcrüchte von der Sciuc,
daß der Hricdc erbalten l'leil'en werde. Für Ocstcl«
reich ist das eine scbr tröstliche Nachricht, denn der
Prozeß der Neugestaltung ist noch uicht vollcudet, es
bedarf der Nnhe zur Kousolidirung der ucu geschah
fcueu Verhältnisse. Dieß fiudcn wir auch i» eiucm
Artikel der „Donau-Zeitung" ausgesprochen, welcher
iwch bcsoudcrö darum uicht geringes Aufsehe» ge-
macht hat. weil das genannte Blatt darin einige
Rußland günstige Worte fallen laßt. Eö sagt näm-
lich : „Es liegt unstreitig im Interesse der ganzen
Welt, daß die Fragc nicht der Entscheidung durch
Waffengewalt anheimfalle, sondern auf dem Wege
ruhiger Erwägungen und friedlicher Unterhandlungen
gelöst werde. Es gilt dies speziell für Oesterreich,
welches des Friedens bedarf, um das cruftc und
schwierige Werk seiner Neugestaltung glücklich zu voll-
cudeu. Gegenüber Rußland crgil't sich vou diesem
Etandpnnt'lc der Mäßigung nno Friedensliebe das
lmabwciöliche Korollar, tmß uichts von ihm begehrt
werde, waö nicht rechtliche Begründung ausweisen,
lmd vernünftiger- ,md billigerweisc gewährt werden
lanu, uud daß so sorgsam als möglich vermieden
werde, die Unterhandlung als eine Einnüschnng in
seine inneren Angelegenheiten erscheinen zn lassen.
Das europäische Recht in der Sache ist festzuhalten,
gewiß aber auch das uuläugbare besouderc Recht
Nußlands in gewissenhaftester Weise zu achteu. Die
ilWlösuug Polens von Rußland auf diplomatischem
Wege crriugeu wolleu. wäre uichl weniger chimärisch.
a>s hoffen, Rußland werde clwa die Wicdcrcrrichtnng
einer national-politischen Armee bewilligen. Beides
winde die Sicherheit des gegenwärtigen Territorial.
Bestandes in Frage stellen, uud folglich hat Oester-
reich als Besitzer Galizicus sicher ein entschiedenes
3"tcrcssc, die ^Stellung derartiger Forderungen zu
penjleidell uno vermeiden zu machcu."

)>N Grunde genommen, ist cs uichts anderes,
" s was auch Lord Russell am 8. Mai im cuglischen
^rlamcute sagte; allein, die Thatsache, daß das

Organ des österreichischen Ministeriums der Interessen
Rnßlands gedenkt, wird natürlich nicht nur in Lon-
don und Paris Sensation erregen, sondern vor allen
Dingen wird man in Berlin überrascht sein und zwar
uicht in unangenehmer Weise, sondern man wird sich
die Hände leiben und sich beeilen, eine gewisse Gleich-
artigkeit der Stellung Preußeus und Oesterreichs zur
rujsiich-polnischcn Frage heraus zu dcmonstrireu. Uns
scheint jedoch, mau werde sich in Vcrlin einer Täu->
schung hingeben, wenn man das annimmt. Oester-
reich wird allerdings sein ganzes Streben dahin rich»
ten, den Frieocu zu erhalten und die Frage diploma'
tisch zu lösen, allein wir glauben uicht, oaß cs sich
vou dcn Westmächtcu entferum wird. Vor Allem
haudelt cs sich um positive Vorschläge, und diese mit
zu eutwcrfen. kann sich Oesterreich gar nicht enthalten.

Mau schreibt der „K. Z " aus L o n d o n ' : Es
bestätigt sich vollkommen, daß England die Absendung
einer sehr scharfen Note nach Petersburg vorhabe.
Die euglifchc Regicruug ist weit energischer, als mau
uach den Aeußerungen, die im Parlament verlauten,
vermuthen sollte. Drouiu dc Lhuys hat au Varou
GroS geschrieben, er sei ganz überrascht von den Din-
gcu, wclchc Lord Eowlcy ihm zu hörcu gebe. Das
österreichische Cabinet scheint sich sammeln zu wollen
und Fürst Mcttcrnich klagt in Paris, daß seine Ab-
sichten in Wien nicht genug gewürdigt werden. Daß
Rußlaud am Ende thut. als sei cü bereit, auf die
Konferenzen einzligcycl,, damit i!) für die Sache nicht
viel gethan. Erst wenn Oesterreich, England und
Frankreich über die Grundlag: ihrer ans der Konfe-
renz zu befolgenden Politik sich geeinigt h.ü'cn wür°
dcn, halte die russische Konzession Bedeutung. I n
Paris ist man seit zwei Tagen wieder kriegerischer
gestimmt. Die Vlättcr sprechen sich allerdings fried-
lich aus. uud diese Taktik wird in Paris auch bis
nach dc» Wahleu fortdauern.

Gerüchten zufolge, welche im Wiener diplomats
sehen Korps zirlnliren, soll nicht bloß von dem römi<
scheu Ministerium au dcn russischen Gesaudtcu in Rom
cinc Aeußerung i'tt'er die polnische Zustände und
eine Benrlhcilung derselben ergangen scin; ,na„ be-
banptct sogar, Papst P i ^ >c>l'st habe an dcu Kaiser
Alexander eiu eigenes Schreiben gerichtet. Ein sol<
chcs Schreiben wäre »m so bedeutungsvoller als die
russische Regierung sich iu l c l M Zeit nicht wcuig be-
mühle. dcn Papst zu einem Akte zn bewegen, durch
welchen er die polnische Revolution offen gemißbilligt
und der katholischen Bevölkerung die Niederlcgnug der
Waffen angerathcn halle. Die Schrille aber, welche
der lnssischc Gesandte in Nom in D i ^ . Richtung bei
dem Kardinal Al.tonelli that, sind erfolglos geblieben.
Wenn es sich nun bestätigt, daß der Papst in neue«
stcr Zeit au dcn Kaiscr Alexander gcschricbcn hat. so
ist wohl anzunehmen, daß der Papst in diesem
Schreiben die Gründe ansprach, die es der rönuschen
Kurie unmöglich machen, auf die Wünsche Rußlands
einzugehen, uud auch sciue Vekümmerniß ausdrückte
über die Leiden der katholischen Kirche lind die Ten-
denzen der russischcu Politik. Vielleicht wird man
endlich in Petersburg klug genug srin, durch Aufhe-
bliug der die katholische Kirche bedrückenden Ukasc dcr
Wirkung zuvorzukommen, die ciuc etwaige Vcröffeut«
lichuug dcr päpstlichen Vcschwcrdcu und Wüuschc
miltclst einer Allokuliou ausübcu könnte.

Vczüglich dcr dculsch-dänischcn Augclcgcnheit schreibt
man der..G. (5.«: I>l Kiel sucht man das Prinzip
des allgemeinen Slimmrcchtes zur Gcllung zu brin-
gen. Vcidc Länder wären, als das Snkzessionsrecht
dcr Linie Augnstcnburg in Holstein und Schleswig
durch das Londoner Protokoll geändert wnrdc, um
ihre Einwilligung uicht befragt wordeu. England.
Fraukrcich und Rußland, die Unterzeichner des Pro-
tokolls, wie dcr durch!"uchligste dcutsche Vund sollten
jeht dafür gewonnen und gestimmt werden. Holstein

uud Schleswig darüber abstimmen zu lassen, ob sie
die Aenderung der allbcrcchligten Erbfolge annehmen
wollen. Die Abstimmung würde eine unzweifelhaft
negative sein uud da hätte mau dauu uach dcr An«
sicht dieser Kieler Patrioten einen ucucu Nechtsgruud,
um das Londoner Protokoll mit allcu seinen Wirkuu»
gen zu aunihiliren.

Ans Frankfurt bringt die „Presse" folgende in-
teressante Mittheilung: «Wie es beißt, würde der
bei dcn deutschen Großmächten jeht gemeinsam ge-
wordene Antrag anf Vundcs'Erckution gegen Däne«
mark in Frankfurt einem sehr starken Widerspruch be»
gegucu, uud würde dort. mit Vczug auf die That«
sache, daß das Londoner Protokoll die Genehmigung
des Vuudes uicht erbaltcu. von einer Reihe voil
Staaten —> nach ciucr Version unter Vortritt Vaierns
—' der förmliche Anlrag gestellt werden, in dcr gcgcu
Dänemark ciuznnehmcndcn Stellung hinter die Fest-
setzungen dcs Londoner Protokolls zurückzngchcu,
d. h. für den uicht mehr fernen Fall des Erlöschens
des Mannsstammes im dänischen Königshansc für
Schleswig und Holstein die Erbfolge des Herzogs
von Auglistcnburg uud also die Abtrennung beider
Hcrzogthümer von Daucmark zu proklamircu."

Vorgänge iu Poleu.
Der Aufstand in den altpolnischcn Provinzen

nimmt eine immer drohcudcrc Gestatt an. Bekannt
ist cs. daß derselbe iu Samogiticn (Gouvernement
Kowuo) und im Gouvernement Nilua bereits dci»
Charakter einer allgemeinen Erhebung au sich trägt;
cincr verläßlichen Mitthcilllng zufolge zeigt sich die«
selbe Erscheinung alich mehr uud mehr iu dcu Gou«
vcrncmcnls Grodno uud Miusk. Auch im Gouvcr«
ncmcut Mohilcw, also an dcu äußersten Grcuzcn des
ehemaligen Polens, hat dcr Aufstand bcrcils festen
Fuß gefaßt, ohne daß mau jedoch bei der großeil
Entfernung und erschwerten Kommunikation etwas
Näheres darüber wüßte. Nuiiimhr aber wird ein
allgemeiner Ausbruch in Volhimicn, Podolicn, dcr
Ukraine und wo möglich auch in dem eigeutlichen
Hleinrußland (zwischen dem unteren Dniepr uno Don)
angestrebt. Daß cs zu crnstlichcu Erhebungcu in
Volhynien, besonders in Lubar, dann um Podwo«
lcczy?ki und Swiecc (nahe der österreichischen Grenze
bci Zbrarai) bereits gekommen ist und weitere vor-
bereitet werden, ist nunmehr bereits konstallrt; über
die eigentliche Natur dcr Unruheu um Zytomicrz ist
nichls Gewisses bckauut.

Dcr «Schlcs. Ztg." wird aus Warschau, 12.
Mai, gemeldet: «Hausdurchsuchungen uud Verhaf-
tungen sind heute an dcr Tagesordnung. Gestern Nacht
haben Revisionen in dcr Franziskanerkirche und in
der Kirche der Bouifratres, heute Früb bci Herrn v.
Wojdc. den» früheren Stadtpräsidcntcn, staltgcfnnden;
ob etwas vorgefunden wurde, weiß ich Ihnen uoch
nicht zu sagen. — Ich erfahre von sehr gut »uter-
richtetcr Seite, daß auf morgen für etwa vorkom-
mende Fälle bis zn 30 Scparatzügc auf der russi.
scheu Eisenbahn bestellt sind, — nud zwar auf dcr
Strecke von hicr bis Dünaburg — um, wcuu uöthig.
Truppen bichcr zn transportircn. Dcr vcrhängniß-
volle IN, Mai hat hier anch unter dcn Russen Bc«
flirchtlingen hervorgerufen und cs wurde niir ocr->
sichert, daß die Nnssen einen Angriff auf Warschau
Seitens dcr Insurgenten nicht für unmöglich halten.
- Vorgestern wnrdcn wieder Z5i9 Vcrurthciltc aus

dcr Zitadelle nach Nußland per Balm fortgeschafft,
darunter befand sich der auf zwölf Ialnc zur Arbeit
in dcn Bergwerken verurthciltc Nikolaus Epstciu.

Der Suez Kanal.
I u der Angelegenheit dcs Suez ° Kanales sind

einige neue Echachzüge Englands und Frankreichs zu
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verzeichnen. Der Van des Kanales, dem Anscheinc
nach ein privates, in der That aber ein Uutcruch«
men der französischen Regierung, welche damit nnr
weitreichende politische Zwecke verfolgt, hat vom An°
fang an sich keiner besonderen Gunst der englischen
Staatsmänner zn erfreuen gehakt, und wenn diesel»
lien, besonders als man in London von der Unaus-
führbarkeit der Anlage überzeugt war. sich zuwar-
tend verhielten und nicht ohne Schadenfreude der
Verwendung so bedeutender Geldsummen auf ein an-
geblich nntzloscs Unternehmen zusahen, so haben die-
selben doch zu keiner Zeit ihre Opposition aufgege-
ben. Jetzt, narbdem die bereits ansgcführtcn Arbeiten
die früher in England herrschende Ansicht von der
Unmöglichkeit des Werkes erschüttert haben, machen
sich sofort anch die Bestrebungen auf HintcNreibung
desselben wieder geltend, und zwar tritt England, um
einen Zusammenfloß mit Frankreich zu vermeiden,
auch jetzt nicht direlt und offen auf, sondern schiebt,
wie gewöhnlich, die Pforte vor.

I n Folge der englischen Bccinflussung hat die
Pforte an ihre Vertreter in London und Paris eine
kürzlich in die Oeffcntlichkcit gelangte Note gerichtet,
welche die Bedingungen feststellt, uulcr denen die h.
Pforte sich mit dein Fortgangc des Kaualbancö ein-
verstanden erklären könne. Sie versichert, cm Unter«
nehmen, das von großem allgemeinem Nntzcn sein
könne, durchaus nicht hindern zu wollen, sie könne
aber in dcn Wcitcrbau nur dann willigen, wenn sie
internationaler Stipl,Iatioucu versichert wäre. welche,
ähnlich wie für die Dardanellen und den Bosporus,
eine voliständigc Neutralität der neueu Wasserstraße
stsiranliren. und wenn die Bedingungen erfüllt wür«
dcn, welche geeignet wären, die wichtigen Interessen,
die zu beschuhen sic berusen sei, zu gewährlcistcu.

Besonders zwei Punkte sind es. welche nach der
Auffassung der Pforte die ernsteste Aufmerksamkeit
erfordern. Trotz der Aufhebung der Leibeigenschaft
zwinge nämlich die cgyplische Regierung die Bewoh-
ner zu Arbeiten am Kanäle, und es seien anf diese
Weise beständig l'>(>.«,»(X> Mann ihrem Herde nnd ih«
rcr Arbeit entrissen. Diese Maßregel erklärt die
Pforte nicht dulden zn dürfen. Der zweite Punkt
besteht in dem Ansprüche der Gesellschaft, ihr die
Süßwasser«Kanäle und alles dieselben umgebende
Land zu überlassen. Dadurch würden die Städte
Snez. Timsah lind Said, sowie die gauze Grenze
von Syrien ii'. die Hände einer anonymen Kompa-
gnic fallen, welche, größtentheils aus Fremden be-
stehend , der Gerichtsbarkeit und Autorität fremder
Bänder sci, und es würde dieselbe damit das Recht
erhalten, an wichtigen Punkten des Staates Kolonien
anzulegen, die fast unabhängig vom Reiche sein wi'ir»
den. Demzufolge verlangt die Pforte, ehe sie ihrc
Einwilligung ertheilt, die Lösung folgender drei Fra»
gen. nämlich die Nentralilätserklärnng des Kanals,
die Anshebnng der Zwangsarbeit nnd des Verzichts
der Gesellschaft auf den Besitz des die Kanäle unige
benden Bandes.

Den englischen Vcmühullgcu gegenüber scheint

cic französische Regierung nicht unthätig bleibn zu
wollen. Wenigstens zirkulirt in Konstantinopcl das
Gerücht. ?aü Frankreich sich vnrch einen a/heium»
Vertrag verpflichtet habe, die Zinsen der leytcn tür-
kischen Anleihe von sechs Millionen Pfnnd zn zahlen,
uiw dafür verlange, daß der Snez-Kanal keine Be-
Hinderung erleide, sondern, wie es ursprünglich stipu-
l ir t , zu Endc gcsühit werde.

Bedrohte England »ie Eristenz der Kanalban-
Gesellschafl, so dülflc der franzönschc Schachzug vor-
läufig alle Gcfabr vou dcrsclbcn abgc,vcndct haben.
Allc diese kleinen Machinationen entscheiden jedoch
nichts; sie konstatiren nnr die cntgegengcsctzten Ziele,
welche England und Frankreich auf dem Istymus
verfolgen, nnd machen nns daranf alifincrkfam, daß
die Zeit vielleicht nicht allzu ferne ist, in welcher die
Suez-Frage iu dcu Vordergrund tritt, und iu welcher
sie ernstlich diskutirt das Signal zu weitgcheudcu
Vcrwicklungeu geben dürfte.

Oesterreich.
2 v i e n , 15>. Mai. Da dnrch die Ausdehnung,

welche die Erzeugung und der Verbranch des Leucht«
gases gewonnen haben, die Konsumtion der Oele und
anderer Belcnchtnngsmitlel, welche mit cincr Ver<
zebrnngsstcuer belegt sind, zum Nachtheile des Staats»
schatzcs sehr bedeutend abgeuommen hat, so soll die
Regierung beabsichtigen, die Gaslonsumtion in den»
jenigen Städten, in denen bisher die Linien-Vcr-
zchrungsstcuer ciugrhobcu wird. zu besteuern. Es sind
bereits dicßfalls Erhebungen im Zuge, welche mit
aller Bcschlcnnigung stattfinden müssen, nm wahr-
scheinlich bei der Vorlage ocS Budgets für das Ver«
wallungüjahr 1864 die Einführung dieser neueu Kon-
snmtions. Steuer beantragen zu können.

' T r i e f t , I?. April. Der heutige „Diavoletlo"
schreibt: ,M,ll!<> l'olo", der g r ö ß t e merkantilischc
Schranbendampfcr des Herrn Ritter T o u c l l o, hat
gestern seine erste Probefahrt gemacht Um I I , Uhr
Vormittags verließ er die Schiffswcrflc Sa» Marco,
lind langte Mittags gegenüber dein Schlosse Mira«
mar an, vou wo aus Herr Riticr Toncllo sich iu
die Appartements 2 r . kais Hoheit des durchlauchtig«
slrn Herrn Erzherzogs Ferdinand Max verfügte, um
Höchstocmselbcn seinen innigsten Dank dafür auszu-
drücken, daß der durchlauchtigste Herr Erzherzog sich
herabgelassen hatte, während oer gefährlichen Krank,
heit welche Tonello glücklich überstand, auf telegra-
phischem Wege täglich Erkundigungen über den Zu<
stano desselben einzuziehen. - - Sc. kais. Hoheit ein«
pfing Herrn Ritter Toncllo init der gewohnten Huld
nnd Leutseligkeit, und ällßertt den Wunsch, niit Höchst»
seiner durchlauchtigsten Frau Gemalin ebenfalls die
Lustfabrt auf dem „^iü^o l'olo" mitzumachcu, Aenßcrst
glücklich über eiuc so hohe Ehre, begleitete Ritter
Tourllo das dlirchlauchtigstc Paar an Bord seines
majestätischen Dampfers, welcher, zehn Meilen per
Stunde zurücklegend, die Lüstfahrt bis mich Pirano
fortsetzte. Iyrc lais. Hohcitcil hatten die Gewogen«

heit i?.is nrne Fahrzeug iu allen seinen Details zn
nntcrsuchcu nnd ocm Herrn Ritter Tonello HöMil'rc
Znfrieocnhrit auszudrücken. — Nach einer Rundfahrt
von ^'/2 Stunden stiegen Ibrc kais. Hoheiten nebst
Gefolge bei dem Schlosse Miramar wieder alls, und
Herr Tonello als auch die ganze Mannschaft des
,,.̂ m-,.'»> I'olo" ivaren höchst erfreut über die Herab-
lassung und Leutscligl'cit, welche bei dieser Gelegen-
heit daS durchlauchtigste Paar au dcn Tag gelegt
hatte. Der herrliche Dampfer setzte daun seine Fahrt
dem Golfe zn fort, nnd langte um (! Uhr Nachmit-
tags in der Nähe des Molo San Earlo an. wo er
bis ill die späte Nacht Gegenstand der Bewunderung
vou zahlreichen Spaziergängern war, und wo er
sich noch immcr befindet, anf dic schon bereitete
W^rcnladnng wartend, um wahrscheinlich schon näch-
steil Mittwoch scinc erste Reise nach Liverpool an-
zutreten. — G'stern Vormittags, knrz vor der Ab-
fahrt des genannten Dampfers, wurde Herr Ritter
Touello von einem Bcsnchc des päpstlichen Konsnls
überrascht, welcher ihm ein Breve überreichte, durch
das er — in Anerkennung seiner mildthätigen Werkc
— von Sr. Heiligkeit dem Papste zum Ritter des
^l-<^<,i'j(i Hl^uo-Ordens ernannt wird. Die Nach.
richt dieser neuerlichen Auszeichnung — schließt der
„Diavoletto" — wird gewiß vou Jedermann mit
Vergnügen vernommen werden, welcher die Verdienste
des Herrn Ritter Toncllo kennt, insbesondere aber
von den vielen Tauscuocn von Menschen. welche er
schon oft mit Wohlthaten überhäufte,

VeucdiH, 15 Mai. I n Icptcrcr Zeit wurdeu
im Veromsiichcn, Mantxauischen und Viccntinischcu
Versuche mit Kultur vou Banmwolle gemacht. I n
Sicilien, Sardinen nno Toscana wurden bereits
vollkommen gelungene Versnche angestellt, und hiednrch
ermnNngt, haben anch die Venezianer ähnliche Evpc«
rimcnte gemacht. Aus dcm bereits aufgezogenen
Samen soll in M Tagen eine vollständig ausgewachsene
Staude werden. Das Beispiel hat überall züudend
gewirkt; es >st jetzt schon viel von der Kultur der
Baumwolle die Rede, und die Buchhändler haben ei'
neu reißenden Absatz ihrer die Baumwollknltur bctrcf«
fsndeu Broschüreu. Wir siud auf die Ernte ncugic'
rig, welche die Frage entscheidet.

Aus Lemberss, 1.",. Ma i , schreibt man der
„Presse": Ich habe Ihnen seinerzeit gemeldet, daß
die Rnchsralbs - Abgeordneten der westlichen Kreise
OaÜzicnü eine Berathung in Krakali gepflogen habeil,
uud daß biüncn Knrzem cine zweite Züsmiimeükunft
»cr sämmtliche, Ncichöräthc in Lclnt'cr^ st<illfi>ldcl,
soll. Diese Zlisaulinenliinft hat nun hier wirklich am
N . l. M. stattgefunden, u»d ivarcil dabei so ziemlich
alle polnischen Rcichsrätbc zugegen. Wiewohl von
vornherein dafür gesorgt wurde, damit die Beschlüsse
dieser Versammlung nicht in die Ocsfentlichkcit diingen,
uud man sich sogar zu einer solchen Gcheimnißkrä«
merei euljVblosscu hat. daß weder die Landtags »Ab-
geordneten, noch die Auöschußmitglicdcr selbst zu
diesem Konzilium bcrnfen wurdeu, bin ich doch im
Stande. Ihnen Einiges davon zn berichten, was

Feuilleton.
Die Bibliothek Valvasor's.

Von pctcr v. Uadics.
l.

„Unser große Gelehrte und Patriot Ioh. Weik«
hard Freiherr von Valvasor. der sein ganzes Ver-
Nlögen alls das Zlistandebringeli der «Ehre des Hcr-
zoglhlims Krain" anfgcivcndcl, verkalislc seine rcich.
hnltigc Bibliothek nach Agran,, nachdeiu er sie ver«
gcblich in« Lande dcn S t ä n d e n zur Er>
r i c h l l i n g c i n c r ö f f e n t l i c h e »l B ü ch c r s a in in <
l u n g a n g e t r a g e n h a t t c." Soviel war mir
über diesen Theil von Valoasor's „Museum" alls
Schloß Wagensberg aus einer Aufzeichnung im Schlosse
Lustlhal bekannt gewesen — bis mir zn Beginn dieses
Iabrcs die frohe Kunl'c ward, der ganze so hoch«
wichtige „Hort" besindc sich in der erzbischöftichen
Bibliothek iu Agram.

Ein freundliches Schreiben Sr. Eminenz deS
Herrn Kardinalcrzbischofs Ritlcr voll Haulik öffllcte
mir sogleich die Pforten zu diesem Sch îtzhausc unserer
^alerländischcn Gelebrtengeschichle.

So ward dcun in den ersten Tagen des Mai
die schöne ..grüuc" Steicrmark verlassen -- die Ar-
beiten im Cisttrcicuscr Kloster Rein warcn ja beendet
mid das freundliche Schloß Rohr stand von seine»
lieben Bewohnern verlassen; — ich eilte der Hanpt»
stadt Kroatiens zu, um so „fern von Madrid — li>
den allen Schriften und Büchern zn wühlen." ,

Es war cinc herrliche Fahrt die hcllschimmcrubc,
uor Zcitcu göttlich verehrte Savc cutlang. an Val>
uasor's Besißthume Gurkfe ld vorüber, die Augeu
auf die wechselnde Landschaft geheftet, dcn cincn Ge^
Ml len jedoch im Weltlaufc mit dcm schnallbendcn

Dampfwagen nach der Diözesan . Bibliothek voraus-
sendend!

So wandle ich nun in dem langersehnte»
Büchersaale, vorerst einen prüfenden Blick auf die
Mcngc des zu bewältigenden Materials werfend —
es ist erst die dritte Stnude, daß ich in diesen Räumen
weile und welch' kostbaren Schätze liegen bereits vor
mir! Wo beginne ich zu erzählen?

Der äußerst gefällige und licfgcbildctc Biblio.
thclar Professor H o r u a t führt mich von Schrank
zu Schrank, mit der größten Bereitwilligkeit Stück
für Stück aus Valvasor's Sammlung weisend.

Sie sind leicht zn kennen die Bücher, die rer
gelehrte Freihcrr sich zu seinen Studien uud Arbciteu
vom Büchermärkte ausgewählt; sie zeichnen sich alle
Durch einen vorzüglich schönen, soliden Einband mit
goldgcprcßlem Rücken aus uud siud mit Nummeru
signirt; überdieß auf der Innenseite des Vorderdecks
mit Valvasor's Wappen versehen. Wie viel deren
vorhanden, kann ich jetzt noch nicht angeben, da sie
unter dcu übrigen Büchern der erzbischösiichen Samm-
lung eingereiht erscheinen, nach Kopirung der einzelnen
Titelblätter wird dic Zahl jedoch von selbst rcsnltircn,
Doch vor Allem von den M a n u s k r i p t e n !

Das erste, das ich znr Hand bekomme, ist:
.,ll>!>ll;m<» Dlic'l'Iu,', (.'ln-niulil'l-, das Mappcnbnch
des Hcrzogthums Krain. — cm m« 5oo Blätter
starker Foliant, in dem alle Wappcubilder, prachtvoll
gemalt, enthalten sind, die Valvasor zum Theil ill
sliuc Chronik aufnahm, mit Namcubestimmuugen uul?
andern Bemerkungen vo» seiner Haud.

Die zweite äußerst interessante Reliquie vou dcm
Fleiße des Frcihcrru ist dic XVll . Bändc umfassende
Halmnlnng von Abbildungen (Handzeichnnngen. Holz.
schnitten und Kupferstichen) alls dem allen und ncnen
Tcstamcute, der alten, mittlern lind neueren Geschichte,
ferner eiue Porlraitgallcric berühmter Priester, Rc°
gcntcu, Krieger, Staatsmänner, Gelehrten; eine Gal-

lcric komischer Szenen n, s. w. u, s. w,, alle Stücke
vou Valoasor gesanlinclt und ausgeklebt. Icdcr Baild
ist cin Foliant und enthält an !!—5)00 Blätter.

Eine so vollständige Sammlung ans älterer
Zeit dürfte sich iu unserm Landc kaum vorfiudcu.
Man ersieht daraus des Mannes umfassende Bildung
nnd scin hobes Interesse für jedwede bedeutende Er«
schcinung iu dcr großen Mcnschcugrschichtc. Ich werde,
nächstens ausführlich darauf znrücklommcn.

Ei» driltcs höchst interessantes Mannskript ist
cin Foliant ,M^<üi>n!>n" — dcn Anfang machen
die Auszüge (Excerpte) von Echöuleben's Hand,
die er zn seinen genealogischen Arbeiten alls dcn
Origi!w!a,nellcn der Klöster. Schlösser uud Städte
selbst gemacht, nnd die er znm Theil in seine Genea-
logien dcr. Anersperge, B lagay u. s. f. aufge-
nommen , deren größerer Theil aber sodann Valoa«
sorn zu seinem Schlösserbuchc gute Dicnste geleistet;
dann folgen Aufzeichnungen über die landschaftlichen
Gerichtsbeisitzer; dann wieder Excerpte von Schön-
leben's Hand Matcrialc zur Fortsetzung der l'nl'ni»!»"
lmlttjiii» <l »ovl,; lind den Schluß'bilden die „Jahr-
bücher" des Bischofs Thomas Ehrön, von dessen
rigcncr Hand geschrieben.'

Daß dieser Band mit dcn Valvasorischcn Sachcn
in dcn jetzigen Bcwahruugsort gclonlincn, ist ganz
nnzwciselhaft, wcn» anch dcr ncnc Einband u>ld das
fehlende Wappen nicht dafür sprechen können.

Was ich an Büchern in der Zeit dieses erste"
Bcsnchcs. dcr zumcist dcn Handschriften gewidinct
wurde, gcschcn. ist Alles höchst wcrthvoll — ich fand
da des Nürnbcrgcrs A l t seltene Wcltchronil, das
'l'lx'l!!!!!!!! lui!oi'iX'U!!!, Zeilcrs Cosmographie Nlld
cinigc ällcrc ualurgcschichllichc Wcrfc von Bcdeutuug.

Wie gesagt, es war dieser erste Eintritt ein
oberflächliches Umschcn und Oricntircn, in dic Gin-
zclhcitcn will ich nächstens eingehen.
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nicht ohne Interesse sein dürfte. So wurde vor
allem Andern die jet)t schon gauz unerwartete Frage
aufgeworfen, ob überhaupt die galizischcu Rcichsräthe
an der diesjährigen Ncichsrathssession thcilnehlncn
sollen oder i',icht. Es winde auch unter Einem der
Antrag gestclü, das Mandat in n-l-lmi«, niederzulegen,
lind diesen, wenn anch nicht sehr politischen, doch
immer bequemen und allenfalls in Rücksicht alif die
vorjährige Abstinenz lonseqnentcn Schritt mit einigen
wohlklingenden Phrasen, die in ihrer Form einer
Adresse gleichkämen, zn motiviren. Glücklicherweise
jedoch blieb die Frage selbst sammt allen sie l'eant'
wortcndcn Aliträgen in der Minori tät , lind man
einigte sich dahin, den Ncichöralh doch zn beschicken.

K r a k a u , 13. Ma i . Ritter Apolinary S tnd .
zinöki v. Pruß, der Pächter des Gutes Ulazow. welcher
am 8. in Ulazow während ciues Morgeuspazierganges
uon 11 Kosaken ans östreichischem Gebiete ergriffen,
i'lber die Grenze geschleppt nnd erst nach eindringlichen
Reklamationen wieder f reigeben wnrdc. hat an das
Staatsminislerium eine Eingabe gerichtet, in welcher
er die ihm widerfahrene Unbill ausführlich erzählt,
und bittet, ihm Gcnngthnnng und Entschädigung für
den erlittenen Schimpf und die ausgestandene Todes«
quäl, der dnrch diesen Vorfal l mit Recht geängstigten
Grenzbcvölkcrung aber Rlihc zn «erschaffen. Außer
den bereits bekannt gewordenen Thatsachen enthält
die Erzählung des Herrn Studzinski eine sehr charak«
tcristischc Episode. Als er sich auf dem Transporte
zum Obersteu Mielnikoff befand, begegnete er zwei
in einem Wagen reisenden russischen Ofzicrcn, die er
um Schuh und Hilfe ansprach, ihuen den Vorfall
seiner Verhaftung erzäblcnd. Die Offiziere überzeugten
sich von dem dem Herrn Stndzinski widerfahrenen Un«
recht und bedeuteten den Kosaken, daß sie il>n ans
ungebührliche Weise auf russisches Gebiet geschleppt
haben und wieder hcimkel'ren lassen mögen. Die
Kosaken gehorchten den Offizieren nicht, sondern über«
häuften dieselben mit Schmähwortcn. Der Kosaken»
Korporal sagte ausdrücklich: er wolle den Offizieren
uicht gehorchen, da die Offiziere selbst mit den Auf.
stäudlern halten.

Italienische Staaten.
T u r i n , 15. Mai (Nachts). I m Senat inter-

Pcllirt Dcforesta über die südlichen Provinzen. Peruzzi
dankl den englischen Staatsmännern, welche die Ver»
lheidigung Italiens im englischen Parlament über.
Uommen habeil, und bekämpft die Vcbauptung der
Gegner bezüglich der Presse, der Gefängnisse uud der
öffentlichen Sichcrbeit. Er konstatirt die innerhalb
^ Jahren dnrchgsführtcu okouomischcn Verbesserungen,
Ins l i z ' nnd VovwlUtuugorcfm-lNi-il. Er verlheidigt ric
Negicrnngspol'lik gegen die von cinrm Scnalor cr<
hobenc Anklage der Zweideutigkeit. Die französische
Okkupatiou ist eine sür die Regierung des Kaisers
uicht minder schmerzliche Thatsache als für die ita-
lienische Regierung. Er behauptet die Solidarität der
europäijchen Reallionspartei mit Rom. Das Bri<
ganteluvesen bal sich dnrch den Veistaild des Bandes
fühlbar urrmilldrlt. Er versichert, die Regierung be-
mühe sich, damit die französische Fahne die Konspira-
tionen nicht decke, Bezüglich Visdopö und Ehristeus
ist die Gescßlichkcit ihrer Verurlhcilung bewiesen. Die
Regierung könne keine Unlcrschicde zwischen fremden
Nationalen machen. Die Rede erregt lebhafte Scu .
sation. Der Instizminister weist die Vehailplnngen
bezüglich der Justizverwaltung zurück. Teforesta er-
klärt sich befriedigt.

Frankreich.
P a r i s , 1^. Mai. Die dumpfen Gerüchte über

sine Bedrohung der l'llgischen N>utralität geivinncn
nn Konsistenz, und ich muß leider erklären, daß ich
nicht in ler Lage l»in, denselben zli ividcrsprcchen.

Nach allem, was ich von meinen Gewährsmännern,
mif welche ich. wie Sie wissen, mich verlasse» kann,
über die Projekte Napoleon's, die eigentlich nur in
einem kasueüei, Zusammenhange mit der polnischen
"Frage sieben, veriislmie, grbört Belgien ganz wescnt
lich zur Operationsbasi^ bri der Verwirklichung dieser
Projekte. Die Neulrali'äl Belgiens bildet einen inte-
grireuden Theil der eliropäischen Verträge allerdings
aber diese Vcrlräge beruhen nach der napoleonischen
Anschauung mir auf der Macht. Und was ich für
Belgien bcfüichte, findet in den Tbalsacheu eine wei-
tere Begründung, Eine solche Tbatsachc ist vor allein
daß bereits der Präsident Louis Napoleon unmittelbar
"ach dem Staatsstreiche des ^. Dezember bezüglich
Vclgiens seine Entschlüsse gefaßt hatte. An, 1. Tc<
zember 1^')1 nämlich, als das Blut noch auf dem
Poster von Paris ranchlc. berief Napoleon eincu
^inistcirath, dem er mil einer heiteren Ruhe, welche
i>> wahrhaft furchtbarem Gegensatze zu dcu Verhält.
Wen slaud, vier Dekrete zur Begutachtung vorlegte.
Eü hab i l e fich in drcieu dieser Dekrete um Erneu,
"l'ugl,,., um die Staatökonfiskalion aller Eisenbahnen,
"w die Beschlagnahme des Vermögens der Orle'ans.
^ Minister erklärten sich einstimmig gegen diese De,

'rcle und Napoleon legte sie beiseite. Man weiß,
vasi das die Orleans betreffende Dekret nicht lange
in seinem Portefeuille blieb. Das vierte Dekret führe
ich wörtlich an. Es lautet:

«Wir?c. ?c.
„Art. 1. Die Provinzen, welche gegenwärtig

einen Theil des Königreichs Belgien bildcu, uchmcu
ihre früheren Bezeichnungen als französische Depar-
tements wieder an.

Art. 2. Unser Kriegsminister ist mit der Alis«
führung der gegenwärtigen Verfügung beauftragt."

Starr vor Schrecke,: veiuabmeu die Minister
dieses Dekret. Mail sah sich gegenseitig an, Niemand
aber ergriff das Vor l . Nach einigen Minnttn bc>
redten Schweigens unternahm es Morny, >n Namen
seiner Kollegen zu sprechen, oic ihn, der wcgeu seiner
Lcitnng des Staatsstreiches momentan den größten
Einfinp besaß, mit ihren Blicken dazu aufforderten.
Mit vor Bewsgung zitternder Stimme bemerkte er,
daß dieses Dekret ihm eine sehr große Tragweite zu
haben scheine, und er bitte um einige Tage Frist zu
reiflichem Ueberlcgcu. Louis Napoleon wal damit
einvcrstanden, und uoch am nämlichen Tage versam-
melten sich die Minister abermals, um ihr Entschcn
über die beabsichtigte Maßregel einander luudzugebcn.
Damns hatte Moiuy eine lange geheime Unterrcdnng
mit dem Kaifer, und voll dem Dekrete war seitdem
keine Rede mehr. Das Dekret wegen der Orleans
blieb nicht lange im Schreibtisch des Kaisers, das
Dekret in Betreff Belgiens bleibt länger darin. Das
scheint mir de>r ganze Unterschied. (Pr.)

I>, P a r i s ist die «Geschichte der Eond<5s" vom
Herzog von Anmale zwar mit Beschlag belegt, allein
oem Verleger angedeutet worden, daß nach der Ver>
öffcnllichnng der Geschichte Eäsar's anch dem Vcrkanf
jenes Werkes nichts mehr im Wege stehen werde.
Also eigentlich nicht politische, sondern litcrarischc
Eifcrsiicht wäre im Spiele.

(Großbritannien.
L o n d o n , 12. Mai . Es ist auffallend, daß

unsere leitenden Blätter von der l'ochwichtigcn That '
sachc eifriger Rüstungen ill linscren großen See-Arse-
nalen, wie von dem nenerwachlen Ernst in der Aus-
bildung unseres Miliz-Instituts fast lciue Notiz neh-
men. Und doch ist diese Thatsache so eklatant, daß
Baron Gros bereits davon diplomatisch Kc'nnlniß ge-
nommen yat. Es ist allerdings ganz richtig, daß
von den Tnilcricn ans England gegenwärtig mit
Fielindschafls-Dcmonstrationen so zu sagen überschüttet
wird. aber äußerte dieser Tage ciu englischer Min i -
ster »nd zwar fcineöwe^s ganz koufidcnticll, daö muß
England als linen gcivich'lkgen Gllino mrhr l'l-trach-
tru^ sich auf alle Fälle gefaßt zu halten.

L o n d o n , U'>. Mai . ..Times", «Morning'Post"
nnd «Morning . Herald" greifen Lord Russell wegen
der Herzogthüme/fragc an. Erstcrc sagt. wenn später
Frankreich oder Rußland für Dänemark gegen Denlsch.
lano einsteht, trägt Rnssell lheilweisc die Schuld.
Deutschland wird hoffentlich Gewallschrillc vermeiden;
eö sei dnrch Russell über Englands und Europa'ö
Gefühle irregeleitet.

Nnßlaud.
Aus P e t e r s b u r g , 11. M a i , schreibt man:

« I m hiesigen Publikum schmeichelt man sich aller«
dings damit. Fürst Gm'tschakoff habe mit seinen De-
peschen vom 12, April einen diplomatischen Sieg cr>
fochten, namentlich über Oesterreich. I m Kabincte
selbst aber. das darf ich wohl behaupten, ist man
nicht ganz so siegesbewnN. Hier hat man nämlich
die üblen Folgen der rmsischen Antwort nach Wien
wohl eingcseheu, nnd zur Stunde bedauert man hof-
fentlich schon, daß der klngc Anschlag nicht gclnngen
ist, znr gleichen Zeit die österreichische Regierung von
Macht zu Macht zu bcrnbigcn, vor der Macht der
öffentlichen Meiuung Enropa's aber hcrabzusepen.
Dieser Pfeil dürfte jedenfalls. wie sich l'ald zeigen
wird, auf seine» Schuhen zurückgeprallt sein!"

T»,s.col'cricht.
La ibach, li». Mai.

Die Deputation unseres Landtages an Seine
Majestät ist, wie uns aus Wien geschrieben wird, am
Freitag den 15. Mai in eiuer besondern Audienz
empfangen worden.

Herr Landeshauptmann Varou Codclli führte die
Deputation au lind übergab mit einer klaren Erörtc»
rnng dem Monarchen die Bittgesuche des Landtages,
betreffend das Loltoanlcheu zur Erleichterung der

l Grnndentlastung und die Regnlirung der Grundsteuer
im Lande Kram. Se. Majestät geruhten diese Gc-
sncbc allergnädigst in Empfang zn nehmen und bei<
läufig folg'cndc Worte an dic Dcpntalion zu richten:
..Es ist Mir angenehm, die Deputation des krainischcn
Landtages zu empfangen, un, bei dieser Gelegenheit
meine volle Znfliedenhcit über die ersprießliche Wirk«

samkelt desselben auszusprechcn. Ich werde die Mir
überreichten Gesuche der geeigneten Prüfung und Er-
ledigung unterziehen lassen."

Hierauf geruhetcn Se. Majestät an jedes Mi t -
glied der Deputation huldreichst verschiedene Fragen
zu richten.

W i e n , 18. Mai.

Der Direktor der k. k. Handels« und nautischen
Akademie, Herr Fregattenkapitän v. Litlrow, soll eine
andere Bestimmung erhalten.

— Die lchtc General-Versammlung der Süd.
bahugescllschaft hatte für die Vcrkchrslcitnng eine
Tantieme im Betrage von 6000 st. angewiesen, welche
dem Betriebsdirektor nnd den Inspektoren zukommen
sollte. Diese babcu jedoch aus freiem Antriebe den
ganzeil Betrag an die subalternen minder besoldeten
Bahnbcamteu vertheilt, ein Akt, der gewiß rühmende
Anerkennung verdicut.

Vermischte Nachrichten.
Josef Klapka, der Vater Georg Klapka's, ist am

11. d. M . Nachmittags in Arab gestorben.
— Eine eigenthümliche Kumulation geistlicher

Funktionen kam. wie der «Präger Z tg . " geschrieben
wird, dieser Tage iu Schattawa (im Bezirk Winter«
l'crg) vor. Ein Liebespaar sollte getraut werden,
das ganze Dorf war auf den Beinen, fröhliche Musik
ertönte und Frcudcnschüsse knatterten. Die Hochzeits«
gaste erschienen, um das Brautpaar in die Psarr«
Kirche von Obcrl-.loloau zu begleiten; doch siehe da,
die jugendliche Braut wirr» plönlich von einer Unruhe,
nnd von solchen Symptomen befallen, welche das
nahende Ende jenes Zustandes verkündigen, den mau
bei Damen „interessant" zu neuncn pflegt. Was zu
thun? Mau seudet, um dem anznhoffenden Erden«
bürger wenigstens die Legitimität zu sichern, schleu-
nigst um den Seelsorger, damit er bei der Iutraus«
portabilität der Braut schnell die Trauung hänslich
vornehme. Mittlerweile wird aber dic durch das uu«
erwartete Ereigniß erschreckte, bereits längere Zeit
bettlägerige Mutter der Braut von krankhaften An-
fällen so ergriffen, daß ihre Verschling mit den l>.
Sterbesakramenten noll'wenoig wird. Der herbei-
kommende Geistliche versieht also die kranke, sich spä-.
tcr erholende Mutter, traut sofort die in Kindcsuö«
tbeu liegende Tochter nnd — taust das alsbald hier»
auf zur Welt gekommene Knädlcin zur Befriedigung
Aller, die diesem seltenen Tripelaktc bcizuwohneu Ge-
legenheit hatten.

— I n Slraßburg hat ein Duell zwischen zwei
jungen Männern stattgefunden, das wahrscheinlich oeu
Tod des Einen (Herrn v. L.), vou einer Kugel i>,
die Brust getroffen, zur Folge haben dürfte, A ls .
veranlassende Ursache dieses Duells nennt man eine
Slandalgeschichtc iu Ber l in, wobei eine hochgestellte
Persönlichkeit bethciligt sein soll.

-— I n Genua wird zwei Italienern der Prozeß
gemacht wegen Ermordung des französischen Grafen
Salaberry in Ehina. Am 5. d. hat der junge Chi-
nese Arschin, früher Dicucr des Grafen, seinen Eio
nach buddhistischem Ritus geleistet, nämlich sciucn
Namen auf ein Stück Papier geschrieben lind das-
selbe verbrannt, wobei die Vcrsiuchungsformel: , ,So
möge meine Seele brennen, wenn ich nicht die Wahr-
heit sligc!" ausgesprochen wurde.

Rrncste Nachrichten und Telegramm.
H r a t a u , 17. Mai. Der heutige „Ezaö" be«

stäligt die Nachricht vom Wachsen des Anfstandes iu
Volbyuieu nud Podolieu; auch zirkuliren. demselben
Blatte zufolge, unbestimmte Gerüchte über aufstäu-
dischc Bewegungen in der Ukraiue am Dnieper. Bei
Llibar soll dic Hauptmacht der Aufständischen ans
Reiterei, in den Wäldern hinter Zytomierz ans
Schünen und Sensenmanne»n bestehen. Nahe der ga»
lizischen Grenze sollen bei Poryck und Zbaraz. dann
in der Gegend von Hussiglyn jenseits der Grenze sich
die Aufständischen in mehreren Ortschaften organisiren.
Von ncueu Gefechten ist nichts bekannt.

F r a n k f n r t , 17. Mai. Die „Enropc" erklärt
sich zu der folgenden Mittheilung autorisirt: Die Un-
tcrhaudlungen der drei Großmächte über die polnische
Angelegenheit nehmen einen guten Fortgang; aber
Oesterreich weist die Idee eines beiden Parteien auf-
zulegenden Waffenstillstandes und einer Herstellung
dcr National Armee zurück. Es reklamirt eine um.
fassende Autonomie für Polen uud macht dic Fordc,
ruug auf Freiheit des Kultus zur Bedingung seiner
Thcilnabme an den Schritten der Westmächte.

S t . P e t e r s b u r g , 16. Mai. Ein Befehl des
Kriegsministers ordnet für Finnland die Bildnng vou
Festnngs. Regimentern und die Vrrschung von acht
Bataillons anf den Kriegsfuß an.

Verantwortlicher Redakteur: Ignaz v. Kleinmavr. Druck und Verlag von Ignaz v. «'lemmayr st Fedor Bamberg >u ^aibach.



Anhang znr Laibacher Ieitung.
Esseltten- m,d Mechlcl - Anrse

an der k. k. öffentlichen Vörse in Wien .
Den 18. Mm 180-).

Effekten. Wechsel.
5»"/ Vl.t.'.lliqilra 7 ,̂5.0 Silbcr 110 25,
i,"^..Nat - Aul. 8l,(L, Lond.n . . . . 110,^0
Äa»falti.» . . . ?i»7 K.l.Dulatc» . 5 27

Dei, u.. Mai 1NC>:;,
Hr. Dr. Hlycrsper^er, Advokat, von Cilli. —

Die Herren: Waller. Professor, und — Müller, von
Wien. — Die Herren: Gloy. Agent. — Petromch.
mW — Simoni, von Triest. <— Hr. Iu . iu ; , Güls-
besiher, von G'-uodrlhof. — Hr. Sch'pitz, vc»l> ViUach.
—- Hr. Danlihailscr. ssaufinai'U. vo» Iü!i,?l'>uck.

D m 17. Hr. Schlliidllri». k. k. ForNrall?. vo»
Gr.iz. — Hr. Heiman». Kansmann, uon Vellin. —
Hr. Pl l lner. Handtl^mann. von Agrmn. — Hr.
Zlirrt>id, H.mdsl^luann, uon Marburg, — Die Herren :
Naop. F.U'lik^iiüt, — Vrrnfcld. — Mayr. — Crachi,
Kanfisnle. nnd — Fr. W''iö. Polizei' Kommissärs-
Wiltwe. va» Wien.

Z. lttl». :» (:̂ ) " '"Nr? 18.

Attkültdiglmg.

Die Grottcn.-Verwalttma. in ?ldelsberg bringt
znr allgemeinen Kenntniß, daß am

Pfingstmontage den35. Mai RSKS
die jährliche

Fe ie r
dcöf« rotten - Festes,
mit

McuchtlW der Vwtte
in allen gangbaren Räumen

und mit einer Tanzunterhaltung in dem
sogenannten .Tanzsaale stattfinden werde.

Das G r o t t e n f e s t beginnt um 3 Uhr
Nachmittags lind endet lim i l Uhr Abends;
d r e i Böllerschüsse werden den Anfang s i g -
n a l i s i r e n.

Eüttrittskatten zn E i n G n l d e n fiir die
Person, werden sowohl am B a h n h o f e und
vor dem Amtögebälide in A d e l s b e r g , als
als auch bei der K a s s a am Grotteneingange
gelöst; die Domcstiquen der Gäste sind jedoch
vom Einlrittsgelde frei,

Weitere Anforderungen an die Grottengäste
sind den Grollend ienern streng untersagt, zumal
die glanzende Velensl'lnng die Verwendung von
Führern ganz entbehrlich macht,'und letztere
für diesen Tag ganz eingestellt sind

Icdermann wird ersucht, sich des A b s ch l a-
g e n s von Grottensteineli zu enthalten.

Da in der Grotte neue, die Bequemlichkeit
dec Grottenbesucheö sehr fördernde Bauherstellun-
gen bewirkt, insbesondere die Wege in allen Räu-
men vollständig geebnet, und mit trockenem Sande
bestreut wmden, so wird um so mehr auf zahl-
reichen Besuch gerechnet, da die Franz Ioftf-
Elisabeth-Grotte mit ihrem unvergllichlich schö
nen Tropfstein drm Besuche geöffnet sein wird

Aoelöberg am 2. Mai l^ l l ' l .
V o u der

GrottclN'crwlütungs-Mommilsilln.

GHM-Wfllllllg
anf dcm ^iandc.

Sonntag, den 17. Ma i wcrdcn
in der, cinc balbc Stnndc von Lai-
bach cntftrntcn Ortschaft Waitsch
dic mit allen Vcqncmlichfcitcn
vcrschcncn, neu her^nichtctcn

^lisihau>> ^sulsi l i i l l ' l l
' ilnd

G a r t e n 2lnlassen
dcs Oeftrtigtl'tt eröffnet, nnd wer-
den nebst gnter Küche zn bcden-
tend herabgesetztell Preijell echte
U n t e r k r a i u e r nnd W i s e l l e r
W e i n e bei prompter Bediennng

verabfolgt. Anch stnd der gnn-
stigen Laqe der Lokalitäten anl
Gradaschza-Vache wegeil, täglich
Gnrt-Krcbse nnd Edelfische zu
bekommen. ̂  l l ln geneigten Zn-
fprnch ersncht der Eigenthümer

Z >e«h»«»M Z «»«zzzKjiliO».

I n «nterschischka Nr .««
ist eine schöne Wohnung,
lwthigcnfalls allch als Sommer-
wohnung sogleich zu beziehen.

Anfrage daselbst.

In der ^

mn alten M M Nr. 23, ' !
isl so cl!l>i r^s l'öhiilischc Pnn^l.nicr Kochgeschirr für l
Sl^ar» llüb Nichi-Tparlicrc'e angrkommen , wclch^ znm >
Schinli^'d'N uoltt^mmen rnlwrichl; so anch sind Glas» «
lind Porzcll.ingrschiire für Gast - und Kaffccl'ällser >
von sciüstcr l'iö znr oidinäisteli Glitllin.i zll hal'en. >

Pin krümln von 10 bis >l5> kr.. TcUer uon 5> «
bis 5V pr. Stück; so auch Spiegrl. Vilder. Pholo- !
.1lapl'tt-N<i'.'ll!cll; ferncr W^schcioldralimsn für 'bllder
üüd Spirge! t>cr Qliadralschlih von 5> dis 80 kr.

Auch mache ich cillc Hericn Vailnnternsdmer anf
fol^n^c Plrise anfmerksam : 1 Schock Glaölafcln
k^stcl 2 ft. 25) kr,, das Emsclmridln mW Verkitten von
12 l'is 15) kr. pr. Qnadratschnl) für FenNeruelgla.
sniigen. !<^'«>x. 'RVHl«ll,»ßl,', '.

Z. " ^ 2 . (2)

Geldwechsler.
Geferfif/fer in JVeustiUllh Uirtevkrain^ kauft und verkauft, allerlei

Staats* und Pfivat - Obligationen. Esose* Gold' und Silbe f»
HiiinzCH; auch (JoupotiS jeder Kategorie, werden ei/u/efösf. Promosswi auf
Credii " MjOSe "»>' nächmen 'Aiehumj. wobei der Haupttreffer 260.000, 40.000.
20.000 //. etc. Htnd hier am a/lerbilli</steti zu haben.

V. Oblak,
Kaufmann.

Nuzelge.
Gr^ßr llicderl. rühmlichst bekannte

Menagerie K ALLEN BEUG.
. Die interessantesten lebenden Thlere
^ jillt) .)u schell «cm ^titlmoch l)cil l̂ O. 3Iüü «lin 8 )lhr,jriis) lii5 7 )Ihr Abends.

«Hochgeehrtes H>ub l i kum! Durch unausgesetztes Strkben, mcine Menagerie
nur mit solchen Thieren zu bereichern, welche in anderen derartigen Sammlungen fast
noch nie, und selbst in zoologischen Gärten nur wenig mit gleicher Seltenheit und
Schönheit gesehen werden können, ist eö mir gelungen, den Freunden der Zoologie
durch die Schaustellung meiner Thiere einen wohl noch nicht gehabten Genuß zu ver-
schaffen, und erlaube ich mir daher die ergebenste Anzeige, daß meine Menagerie auf
einige Tage hier von Früh x Uhr biö Abends 7 Uhr zu freundlichem zahlreicbem Be-
suche geöffnet ist. — Die Menagerie enthält unter Anderen:

V R «5 5 ' H^ O N «5 «
worunter ^ l l ^ ) dcr Nicscn-Limc stch bcsm>el,

mit <> Zoll langen FangMncn, dcr größte Vmve, der bis jctzt in Europa s>ezcigt wurde.
R t t t t Tha le r Be lohnung dc»njcui«^'ll, dcr nachlveiscn kann, einen solchen L ö w e n vo» dieser

Grösfe tod t oder lebend ssesehen zu haben.

^ l i ^ , .H^MM^>> Auch inachc ich das gccl'rte Pul'Iit'iiiu l'csondcrs darauf anfiuerkslNU, dap dieser
^ A t W ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^lirsl'N'^ö>vc nicht in eiurm zoolo îschcn Garleu odrr ciner Mrna^'rie gcl'oreu, edenft'

^ M D D ^ W ^ D ^ nicht klein uiw t'raftlos riuqnau^eu, wie es gewöhnlich dcr Fall ist, nnd sich des«
l'.ill' lclcht zn einer Dressur Dringen licp. N e r o ist ill ciucm Falttäfig gcfaugeil uud kcunt keiue Furcht
uud Temütl'igung. wcßhall' auch der größte Tlncrl'äudia/r r̂  uicht ivag<,>ü dürfte, in seinen Käsig einzutreten,
iudein er alö ^öuig drr Tl'icre seinen majestätischen 5iespekt l'>,'d<niplct; ül'cchmipt, wenn man diesen i'öwen
sicht, kann niau sich erst eincn wirllichin Vegviff vc»u cincm ^öwen machen.

Kin Kel>B'»i.
3ronttUrd)iB eine,

Me ersten in (šnvopa.

EINEN SILBERLÖWEN.
Kin Aeeicr - Hirsch

aus Ostindien.
^ en größten nnd schöu>tcll

»5«>«R»»8zlOKQ»
dcr j^! iu E„vüpa g,'ftl>^n wnrdr , 5<>>
Pslind schN'tt, oo» der Gr>)s!c cilu'i« Pfcrdtt«.

Ein P a l ! thertiege r.

Ein Leopard.
1 a l ' « » ! <»!<!<>

Ein großer

Gisländer Bar,
'.' ^ l i l M alt, dessen (^^slUii^'iüil'hiiüiüss III! '
ssl'I)Mlc 3ch>l'ilvisslc!tr!i ^nittichl nnd ^>!clr

>' Mnis6)l'!il^'^> ^,'lostct ha!.

Dcr erst seit einigen Icchrcu iu der
Naturgeschichte dctanutc

<; 1'llNl.' V1' ll 1110 -It il 1'

iNi!̂  ^Vinoi il^n,
der slch besonders auszeichnet,
indem er deutlich mit Worten
seine Nahrung fordert und
l spricht.

Cm Stciuadlcr.
Ein Wuj'chl'iir.

I^in M«ßi^Vl»KiT»'.

. Eine Iicl'ethklcho.
l brasilianischeö Faulthier.

W g r l >>d I^ffen,
worunter '̂  reizende Nachtigallen-

Aeffchen.
Vine ,pofte

Ricscll-o.VoaschllNlgc,
î <» Fuß laug.

Schakal oder Goldwolf
u. s. w.

Auch

M d der Welt,
5. ^,ilnc alt. stammt cui5 ^ai,a. ^4Zo l l hoch.

C'S fmden täglich zwe i F i i t t e r n n a e n statt.- D ie erste mn 4 U h r , die z w e i t e um 7 Uhr ^ e n o . ,
wobei üdcr «<>«» Pfund Fleisch verfüttert werden.

Preise der Plätze:
Erster Platz 4 » fr. - Zwritcr Platz 2<» kr, - Dritter Platz »«» ^


